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merkenswerter us  1C  eıt WIT! der Benutzer über Druckvorlage, Textgestalt
und Überlieferungsgeschichte unterrichtet. I)ass der Kkommentar hıer und da eine
sprachlıche verm1ıssen lässt, kann dem Autor nachsehen.

Die Gegenüberstellung der beıden Lebensläufe ädt eın einer Auseimanderset-
Zung mıt den Texten sowohl 1im Universıitätsbetrieb WIEe auch in der Gemeıminde. Wıe
S1€e einzelnen interpretieren sınd, dazu biıetet das Nachwort eiıne Reıihe nützlı-
cher Hınweilse.

Michael Welte

Pietismus und Neuzeit: in AaNrDuc. ZUF Geschichte des nNeueren Protestantis-
MU,  e Hrsg VoNnNn Udo Sträter Göttingen: andenhoeck uprec! 1999

330 S 9 S  „

Der Cu«Cc Ban: des bewährten uches ist nıcht ınem speziellen Thema gew1d-
met, sondern ec die1eder VO Pıetismus Denk- und LebenswelIl-
SCI1 in chronologıscher WIEe geografischer Weıte ab In Tradıtion sınd dıe melSs-
ten der acht Aufsätze Quellenstudıen gew1ıdmet. Kataryna Cieslak analysıert „Emb-
leme in Johann Arndts ‚Paradıesgärtlein”,, S 11-3 eiıner neben seinem Wahren
Christentum lıterarısch erfolgreichen, erstmals 612 erschıenenen von der
dıe Herzog-August-Bıblıothek in Wolfenbütte vier usgaben besıtzt Diese Drucke
werden vorgestellt und, le1ıder ohne Abbiıldungen, in ıhrem kunsthistorischen Kon-
text besprochen. Nachgewılesen wırd, dass dıe stufenförmıge n}  ıcklung des gelst-
lıchen Lebens als der sSschen Frömmigkeıt der J1ederung des
Paradies-Gärtleins Voller Christlicher ugenden erkennen ist.

Ausgehend VOomn seiner Miıtarbeıt der Edıtiıon der Spener-Brıefe ıskutiert Mar-
tın Friedrich „Phılıpp Jakob Spener und der Halberstädter Streıt Von 1768 ugleı1c|
eın Beıtrag Wiıedergeburtslehre be1 Spener” S 1-42) und hebt hervor, dass dıe-
SCS vieldiskutierte ema in den Jahren 1676 bıs 1678 Gegensatz dem der
Rechtfertigungslehre einem zentralen wurde, Was In der orschung bisweılen Aall-

ders gesehen worden ist Als Grundansatz VOoNn Speners Theologie erg1bt sıch daraus
se1n Kampf dıe „Selbstgenügsamkeıt eiıner Orthodoxıe, dıe ıhrer Verengung
auf den rechten Glauben dem en der Chrıisten wen12 Beachtung schenkte“
S 41) Damaıt. Friedrich, kämen dıie „guten Werke Heilsvergewisserung”
wıeder 1Ns p1e und damıt „„Wäar eiıne ‚Ethısıerung' bzw. ‚Moralısıerung‘ des Evan-
gelıums notwendıg verbunden“‘ (S 42)

Gottfried Ge1igers Aufsatz „Zinzendorfs Katechismus ‚Gewısser Grund‘ (4/25) als
seıne ‚Theologıe‘ in der Frühzeıt Herrnhuts“ S 43-82; Abb 561.) stellt Untersu-
chungsergebnısse VOT, die sıch be1 seiner Vorbereıitung der Edıtion der beıden frü-
hesten Katechiısmen Zinzendorfs aus den en 1723 und 175 ergeben aben Un-
ter anderem geht seine Lehre VoNnNn der Sınnesänderung als „Siıcherung e1nes
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effektiven Rechtfertigungsverständnisses, das sıch mıt iınem imputatıven oder fo-
rensischen nıcht zufriedeng1bt und auf ınen Prozeß der Heılıgung abhebt, der
Gang kommen muß Buße, verstanden als ınnesänderung und inneswandel, ist
Eintrittstor Glaubensleben. das Von inem Gläubigen, der nıcht wıeder AUuSs der

der Heılıgung herauställt, einmal urchschrıtten wird“ S 80) Dıe Buße
gehört also Rechtfertigung, S$1e chließt das en in der Gottesferne a und be-
ruft Heılıgung

„Dıe Metamorphosen des Heıinrich Götsch1i Relig1öse und ethnısche Identitäten
kolonıialen Nordameriıka“‘ iskutiert Mark aberleiın S 8 3 04) Der Schweizer

Pastorensohn, der als nıederländisch-reformierter redıger 99 eıner SCH1ILieErNden
und umstrıttenen Fıgur  ‚CC nnerha. der IFrS (ıreal Awakening wurde S 84), ist eın
gutes e1ispie der „konfessionsübergreiıfenden protestantıschen ultur olonı1alen
Nordameriıka“‘ S 103) Ebenfalls in dıe NCUC Welt der Beıtrag Von Hubertus
Lutterbach: „DEer Bılderzyklus ‚Eschatologischer 1erfriede VOonNn WAar!‘ Hıcks
(1780-1849): ugang Spirıtualıtät der uäker“ S 105-124 Farbabb
der quellenn: dıe nalıve Malere1ı des U beinahe 100 gemalten Varıationen der Je-
saja- Vısıon 1,6- bestehenden Zyklus mıt Textdokumenten der frühenerVCI-

und eutlıch macht, dass Hıcks gegenüber dem „Unkraut“ von Katholiken
und Protestanten (S 123) „dıe Menschen Aufnahme des göttlıchen Lıichtes
SOWwl1e Annahme des persönlıchen Kreuzes iıhrer zweıten eburt wiıllen“
halten wollte S 124)

das Schwerpunktthema ‚Dıakonie‘ A4us Band 23 (vgl JETR 12 1998 AB
297) üpfen dıe Aufsätze Von Hans Otte 99-  ICHhlıche Armenpflege norddeut-
schen tädten zwıischen Aufklärung und Erweckung: amburg, Braunschweıig, (Js-
nabrück“‘ (S 125-157) und Martın Ohst 59'  Johann Hınrıch Wiıchern: Versuch einer
kırchengeschichtlichen Eınordnun:  ‚66 S 58-181) ttes lokalhıstorische 1€e
zeichnet kenntnisreich nach, WIe sıch über eın Verständnıs für dıe Bedeutung
der ırchlichen Institution be1 den ängern der Erweckungsbewegung dıe Einsıcht
für dıe dıiakonische 61 als Ergänzung ZU[T ommunalen Arbeıt (sogenanntes
‚Elberfelder System durchsetzte. Ohst emüh: sıch darum. Wiıchern einmal nıcht
dus eher sozialgeschıichtlichem Blıckwinkel verstehen, sondern „seın ollen und
Iun mıt spezıfısch kırchengeschichtliıchem Interesse analysıeren“ S 163) Dıe
aufschlussreiche 1e€ ze1gt, dass dıe „Legitimationsinstanz für chrıistlıches en
und Denken293  effektiven Rechtfertigungsverständnisses, das sich mit einem imputativen oder fo-  rensischen nicht zufriedengibt und auf einen Prozeß der Heiligung abhebt, der in  Gang kommen muß. Buße, verstanden als Sinnesänderung und Sinneswandel, ist das  Eintrittstor zum Glaubensleben, das von einem Gläubigen, der nicht wieder aus der  Bahn der Heiligung herausfällt, nur einmal durchschritten wird“ (S. 80). Die Buße  gehört also zur Rechtfertigung, sie schließt das Leben in der Gottesferne ab und be-  ruft zur Heiligung.  „Die Metamorphosen des Heinrich Götschi: Religiöse und ethnische Identitäten  im kolonialen Nordamerika“ diskutiert Mark Häberlein (S. 83-104). Der Schweizer  Pastorensohn, der als niederländisch-reformierter Prediger „zu einer schillernden  und umstrittenen Figur“ innerhalb der First Great Awakening wurde (S. 84), ist ein  gutes Beispiel der „konfessionsübergreifenden protestantischen Kultur im kolonialen  Nordamerika“ (S. 103). Ebenfalls in die neue Welt führt der Beitrag von Hubertus  Lutterbach: „Der Bilderzyklus ‚Eschatologischer Tierfriede‘ von Edward Hicks  (1780-1849): Zugang zur Spiritualität der Quäker“ (S. 105-124; Farbabb. S. 109f.),  der quellennah die naive Malerei des aus beinahe 100 gemalten Variationen der Je-  saja-Vision 11,6-9 bestehenden Zyklus mit Textdokumenten der frühen Quäker ver-  bindet und deutlich macht, dass Hicks gegenüber dem „Unkraut“ von Katholiken  und Protestanten (S. 123) so „die Menschen zur Aufnahme des göttlichen Lichtes  sowie zur Annahme des persönlichen Kreuzes um ihrer zweiten Geburt willen“ an-  halten wollte (S. 124).  An das Schwerpunktthema ‚Diakonie‘ aus Band 23 (vgl. JE7h 12, 1998, S. 295-  297) knüpfen an die Aufsätze von Hans Otte: „Kirchliche Armenpflege in norddeut-  schen Städten zwischen Aufklärung und Erweckung: Hamburg, Braunschweig, Os-  nabrück“ (S. 125-157) und Martin Ohst: „Johann Hinrich Wichern: Versuch einer  kirchengeschichtlichen Einordnung“ (S. 158-181). Ottes lokalhistorische Studie  zeichnet kenntnisreich nach, wie sich über ein neues Verständnis für die Bedeutung  der kirchlichen Institution bei den Anhängern der Erweckungsbewegung die Einsicht  für die diakonische Arbeit als Ergänzung zur kommunalen Arbeit (sogenanntes  ‚Elberfelder System“‘) durchsetzte. Ohst bemüht sich darum, Wichern einmal nicht  aus eher sozialgeschichtlichem Blickwinkel zu verstehen, sondern „sein Wollen und  Tun mit spezifisch kirchengeschichtlichem Interesse zu analysieren“ (S. 163). Die  aufschlussreiche Studie zeigt, dass die „Legitimationsinstanz für christliches Leben  und Denken ... weder eine klassische Gestalt christlicher Lehre der Vergangenheit  noch die gegenwärtige allgemein-humane Vernunft (ist), sondern allein das Leben  der wahren Gemeinde, das sich seiner selbst in seiner missionarischen und karitati-  ven Tätigkeit versichert.“ Dadurch legt sie den Beweis des Geistes und der Kraft ab.  „Eine Legitimation durch dogmatische Korrektheit oder durch allgemein-humane  Plausibilität kann ihr diesen Dienst nicht leisten“ (S. 180). Der letzte Beitrag des  Aufsatzteils von John D. Roth „Pietism and the Anabaptist Soul“ (S. 182-202) be-  schäftigt sich in einer Fallstudie mit Peter Weber, einem mennonitischen Pietisten  aus dem 18. Jahrhundert.weder ine klassısche Gestalt christlıcher Lehre der ergangenheıt
noch dıe gegenwärtige allgemeın-humane Vernunft 1S sondern alleın das Leben
der wahren Gemeinde, das sıch seıner selbst seiner missıionarıschen und karıtati-
ven ätıgkeıt versichert.“ Dadurch legt sS$1e den Beweis des Geistes und der ab
„Eıne Legıtimation durch ogmatısche Korrektheıt oder durch allgemeın-humane
Plausıibilität kann ihr dıesen Dıenst nıcht eisten“ S 180) Der letzte Beıtrag des
Aufsatzteıils Von John Roth „Pıetism and the Anabaptıst l“ S 82-202) be-
SC sıch in einer Fallstudie mıt Peter eber, einem mennoniıtischen Pıetisten
dus dem un
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Das verstärkte Interesse der Forschung Pıetismus kommt dem umfangre1-
chen Rezensionsteil ebenso Ausdruck (S 203 -287:; Besprechungen; beson-
ders hingewliesen se1 auf Martın TIEAdTICAS Rezension eines änıschen Werkes

283-287, das unterzugehen Elıth Oleson De gJorte elNefol-
ket Amerıkansk-engelsk indflydelse pa dansk IrKeNV omkrıng 1900 ING Erlös-
ten und dıe Versklavten: Amerıkanısch-angelsächsische Eıinflüsse auf das änısche
Kırchenleben Frederiksberg 1996 Es handelt sıch eiıne umfassende
Darstellung der Erweckungs- und Heılıgungsbewegung nıcht Dänemark, dıe
ETW für dıe Geschichte der Gememschaftsbewegung wiıchtige Ergebnisse 1efert.)
W1€E ın der 478 Nummern umfassenden Pıetismus-Bıbliographie S 288-320). Sorg-
fältıge Regıster schlıeßen den Band ab, der in bewährter Manıer dıe Oorschung
spiegelt und fördert

ultz Padberg

Holger Roggelın Franz Hildehbrandt Ein lutherischer Dissenter IM Kirchenkampf
UnEixil Arbeıten kırchlichen Zeıtgeschichte, Reıihe Darstellungen, Bd
Göttingen Vandenhoeck Ruprecht, 999 Ln., 3 5() Sı

Franz Hıldebrandt (1909-1985) ist nıcht unbekannt Keın Buch über Dıetrich Bon-
hoeffer, ıIn dem der Freund nıcht erwähnt wırd, kaum eın Bonhoeffer-Buch, in dem
nıcht auch eın oto Von sehen ist Holger oggelın hat NUunNn seiıne 1995 unter
Reıinhart Staats In Kıel angefertigte Dıssertation über Hıldebrandt gründlıc. überar-
beıtet herausgebracht, und wiırd 6S möglıch. den lutherischen arrer Berlın  .5
den Emigranten und methodistischen Theologen in Cambrıidge und Edınburgh und
den Unıiversitätsprofessor in Drew, New Jersey, erstmals ANSCMCSSCH würdıgen.

Wer etwas VOoN Hıldebran: gehö hat, iıst meıst als pfer des Arıerparagra-
fen begegnet Weıl seine Mutter Jüdın W: und deswegen auc. nach Jüdıscher
alacha als Jude galt, verlor GE schon 1933 selıne Pfarrstelle wurde araufhın 1934
als Miıtarbeıter Martın Nıemöllers Gründungsmitglied des Pfarrernotbundes und e1-
NCT der ersten VON der Bekennenden Kırche angestellten astoren ın Berlın. Bıs
seiner Emigration 93’7 hatte CT iın erlın nachhaltıgen Einfluss auf Bonhoeffers und
Nıemöllers Eınstellung ZU)] Judentum: ıhm wiırd wohl recht dıe frühe Sensı1bilıi-
sıerung des Freundes onhoeffer zugeSsSC  leben.

oggelın stellt das gul belegt dar und MNg im Anhang auch Franz Hıldebrandts
wichtigen ext „Eınm Wort vVvon den Juden‘  c ugleıic warnt er Jedoch, das NeEUEC Inte-

Judenchristen (als der selbst sıch übrıgens nıe verstand),
‚nıchtarıschen Christen‘ Hıldebran: erge „eıne oroße eIia. die dann rtkennbar
wırd  - WE Hıldebrandts Person (wıeder AUS ‚Tassıschen" Gesıichtspunkten be-
achtet WIT! on In der eıt des Kırchenkampfes War dies w1e zeıgen se1n
wiırd etWas, Wäds Hıldebrandt zutiefst verletzen konnte  CC Denn wollte nıcht als


